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Reue Beſtellungen | 


auf das „Kujawiſche Wochenblatt“ wolle man, 
um ohne Verzögerung in regelmäßigen Berg 
des Blattes gelangen zu können, möglichſt 
frühzeitig, vor Ablauf des Monats 
September, unter Einzahlung des viertel⸗ 
lährlichen Abonnements-Betrages bei der naͤch⸗ 
ſten Poſtanſtalt anmelden. 
Die Expedition. 


Der ländliche Kredit und die 
Wuchergeſetze. 

In einem Erlaß vom 20. April c. hat 
der Miniſter für landwirthſchaftliche Angelegen— 
diiten bekanntlich die Vorſtände der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Central Vereine aufgefordert, die 

tage wegen Aufhebung der geſetzlichen Be⸗ 
ſchränkungen des vertragsmäßigen Zinsſatzes 
in den Generalverfammlungen zur Erörterung 
iu bringen und auf Grund der dort gefaßten 
ob ſchlüſe ein motivirtes Gutachten abzugeben: 
g die Aufhebung etwa unter der Mopififarion 
folgen könne, daß die gegenwartige Beſchrän⸗ 
00 für Hypothekenforderungen beibehalten 
erde. Die Vota mehrerer Centtalvereine find 
Annt geworden. Unter dieſen intereſſirt uns 
lunächſt das vom Centralverein für den Netz— 
iſtrikt in feiner letzten außerordentlichen Sit- 
50 abgegebene, welches dahin ging: 1) daß 
e Aufhebung der Zinsbeſchränkung auch für 
n Grundbefſtz wünſchenswerth ſei; 2) daß 
der definitiven Aufhebung eine Friſt von 5 
ahren voraugehe; 3) daß in dieſer Friſt zu⸗ 
Jeich die Mängel unſeres Hypotheken- und 
Subhaſtationsweſens beſeitigt werden. 
na In der Geueralverſammlung des Provins 
tal, Vereins für Mark Brandenburg und Nies 
für auſig in Prenzlau erklärte ſich eine Stimme 
N Aufhebung der Wuchergeſetze, die übrigen 
len ebenfalls erſt ein beſſeres einfacheres 
pothekenweſen und Vermehrung von Geld» 
uten im Lande abwarten, um leichter Geld 
Ref. gen Zinſen bekommen zu können und 
Der water vor willkürlichen Kündigungen zu fein. 
Vel altiihe Verein in Putbus erkannte das 
f einig, die Wuchergeſetze aufzuheben, gar 
für an, hielt im Gegentheil die Aufhebung 
7 efaprbringend und verlangte nur eine 
“= an potbefenornnung nach den Prinzipien 
wacht eclenburgiſchen. Hier wie in Prenzlau 
Auſbes d die Beſorgniß geltend, daß mit der 
un bung der Wuchergeſebze eine Ueberſchul⸗ 
ee der Grundstücke eintreten und daraus 
ner „Gefahren für die ländlichen Kreditneb⸗ 
nut no Pringen würden. Eitle Sorge, als ob 
fie die Kreditgeber bei Hingabe von Darle— 
Sicher Augen offen haben und ſelbſt auf die 
Wenn 0 ihree Rapitalien bedacht fein werden. 
8 am in Ueberſchuldung eintritt, fo geſchieht 
lichen om dadurch, daß nach dem jetzt üb- 
Nomi; erſah ten Obligationen weit unter dem 
Ai, Sucre verkauft werden, um den wuche⸗ 
ud sind zu verdeden. Dadurch wächſt die 
leh een ſo tieſſg an, ohne daß der Dar— 
bat. — 5 en Kapital empfangen 
Bat 6% oſſeues Geſchaft ohne die Hülfe 
innſuͤchtiger Vermiltler iſt der Ueberſchul⸗ 
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d 
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dung am erſten vorzubeugen. In Prenzlau 
wies der Vertreter des Miniſters auf den Uns 
terſchied hin, der zwiſchen den einzelnen Pros 
vinzen des Staats beſtehe. In Weſtfalen komme 
dieſe Frage gar nicht zur Diskuſſton, weil es 
dort ſchwierig ſei, Geld zu 4% pCt. ſicher an⸗ 
zulegen, und als bei der Herforder landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verſammlung, der er beigewohnt, 
die Frage dennoch auf die Tagesordnung ge— 
ſtellt war, ſei gar ktine Diskuſſton darüber er— 
folgt, ſondern nur von einem Bürgermeiſter das 
rüber Klage geführt werdon, „daß es ihm nicht 
möglich fe, ein ſtädtiſches Kapital von 20,000 
Thlr. zu 4½ pet. unterzubringen“, von einem 
anderen darüber, „daß ſeine Sparkaſſe einen 


Umſchlag von einer Million Thaler hätte und 


zu 4 pCt. das Geld ausleihen müßte, wenn 
fie gute Hypothektn haben wollte.“ Je mehr 
nach Oſten, deſio mehr macht ſich aber das 
Verlangen nach Aufhebung der Wuchergeſetze 
geltend; ihm ſcheine es daher nölhig zu willen, 
„ob die Mark ſich noch in dem Zuſtande be⸗ 
finde, wo nicht ſo viel Geld flüſſig iſt, daß der 
Zinsſuß für Hypotheken ohne Gefahr für. den 
Betrieb der Lauewirthſchaft freigegeben, werden 
könne“ — eine Frage, die er verneinen müſſe. 
Der Grund jenes Vorzuges des Weſtens der 
Monarchie wurde in dem alten befeſtigten 
Grundbeſitz gefunden, während in dem Oſten 
ein lebhafter Guͤterhande! auf Spekulation ger 
trieben werde, wodurch viele Leute in den Beſitz 
von Gütern tamen, die kaum ½ des Kaufpreis 
ſes anzuzahlen vermochten. 

Hiergegen replicirt die „Oſtſee⸗Zeitung“ 
ganz richig, daß, wenn der Kommiſſarius des 
Miniſteriums die Beſchränlung des Zinsfußes 
nicht eher aufgehoben wiſſen wolle, als bis ſo⸗ 
viel Geld vorhanden ſei, daß der gewöhnliche 
Zindfuß immer unter dem geſetzlichen ſtehe, 
oder ſoviel disponibles Kapital, daß die Leutt 
nicht wiſſen, wo ſie es unterbringen ſollen, die 
Aufhebung überhaupt überflüſſig ſei. Die letz⸗ 
tere werde ja eben deswegen ſo dringend be— 
fürwortet, weil in Folge der Beſchränkung zu 
wenig Rapitulien auf dem Kapitalmarkte ers 
ſcheinen, weil dieſe Beſchraͤnkung die naturge— 
mäße Verwerthung der Kapitalien hindere und 
jeder Kapitaliſt ſein Geld am liebſten dahin 
bringe, wo Geſetze ihn nicht hindern, den größ⸗ 
ten Nutzen davon zu ziehen. Das Geſetz konne 
wohl verbieten, mehr als einen beſtimmten 
Zinsfuß zu nehmen, ts koͤnne aber nicht gebics 
ten, zu dieſem Zinsſatz Geld zu geben. Wer 
im Uebrigen eine erweiterte Kreditgelegenheit 
als ein Uebel für die Grundbeſitzer anſehe, 
indem dieſelbe zu leichtſinnigen Schuldenmachen 
verlocke, dem laſſe ſich nur erwidern, daß Grund 
und Boden dazu da iſt, durch umſichtige Kar 
pitalsverwendung möglichſt ertragreich gemacht 
zu werden, damit die möglichſte Fuͤlle zur Be⸗ 
friedigung der Beduͤrfniſſe Aller erzielt werde, 
und daß, wenn Grund und Boden ſich im Be: 
fige Solcher befände. denen Kapital nicht ans 
vertraut werden darf, es für die allgemeine 
Wohlfahrt ein Gluck iſt, weun er je eher je 
lieber in wirthſchaftliche Hände gebracht werde. 

Wie lange wird es wohl noch dauern, 
bis unter dem Beſtehen der Wuchergeſrtze un⸗ 
fere Provinz an Gelduͤberfluß leiden wird, 


‚aufzubringen! 


eine Provinz, der es jo ſchwer wird, ein 
paar Millionen zu einer Eiſenbahn 
Sind aber die Wucherge— 
fege nicht mehr, fo mögen dann die Weſtfalen 
und Rheinländer mit ihrem Ueberfluß zu uns 
kommen, wo ihre Kapitalien ebenſo gewiß 5 
Proz. tragen werden, wie die Pupillengelder. 
Der Kredit wird thatſächlich bier nur dadurch 
erſchwert und vertheuert, daß nur der Speku⸗ 
kant ihn gewährt, der nicht ſpekultirende Kapi— 
taliſt lieber Staatspapiere kauft. Unſer Lands 
wirth genießt nur die Nachtbeile dee Wucher⸗ 
geſetzes obne feinen möglichen Schu, nur die 
deſtſituirten haben ihre Darlehne zum geſetzli— 
chen Zinsfuß. Wozu alſo etwas nominell forts 
beſtehen laſſen, was in Wahrheit nicht mehr 
beſteht. 

Der Bromberger Centralverein hatte das 
her gewiß Recht, ſich für die Aufhedung der 
Wuchergeſetzt auszuſprechen, aber auch eben ſo 
Recht, eine Friſt dafür vorzuſeblagen. Eine 
Reform des Hypotheken⸗ und Subhaſtariens⸗ 
weſens, zu deren Durchführung er die Jährige 
Friſt fordert, iſt ein Gegenſtand, der ſeit län« 
gerer Zeit fo allgemein verlaugt worden, daß 
darüber kein Wort mehr verloren werden darf. 
Innerhalb 5 Jahren iſt fie ſehr wohl durchzu⸗ 
führen, da ein betreffender Geſetzentwurf bereits 
vorgelegen hat. Bis dahin werden ſich auch 
die Geldinſtitute vermehren oder die beſtehenden 
vielleicht eine Aenderung ihrer Statuten durch⸗ 
ſetzen, die ihnen geftattet, dem wirklichen Ber 
dürfniß des Landwirths nach Hypotbeken⸗Kre⸗— 
dit Rechnung zu tragen. Auf dieſe Weiſe 
würden dann die Inkonvenienzen, welche ein 
jäher Uebergang zum unbeſchraͤnkten Zinsfuß 
in unſerer Provinz unzwerfelheft mit ſich füh— 
ten würde, wenig empfunden werden. 


Deutſchland. 


Berlin. In Wiener diplomatiſchen Krei⸗ 
ſen wird davon geredet, daß Frankreich in Ber- 
lin allein ſpeziell beruhigende Erläuterungen 
zu feinem letzten Rundſchreiben über die Gar 
ſteiner Convention habe machen laſſen. Welle 
ßerlich gebe ſich das Tuilerien-Cabinet den Ans 
ſchein, die preußiſche Polilik in der Herzog⸗ 
thümer⸗Frage mißliebig anzuſehen, wahrend es 
konfidentiell die preußiſchen Pläne eher zu pro⸗ 
tegiren und zu fördern ſcheine. Deshalb terte 
auch Oeſterreich den preußiſchen Tendenzen in 
der Herzogthümer-Frage wicht ſchroff entgegen. 

Aus Lauenburg ſchreibt man der „K. Z.“: 
Die Beſitznahme des Herzogthums durch die 
Krone Preußens iſt eine ungemein wichtige 
Thatſache, welche bei richtiger Benutzung die 
einflußreichſten Folgen nach ſich zichen wird. 
Die preußiſchen Grenzen umſchließen jetzt land⸗ 
wärts faſt die geſammten beiden Großherzog⸗ 
thümer Schwerin und Strelitz, und dieſe kön⸗ 
nen, wenn man in Berlin nur ernſthaſt will, 
nunmehr ſehr leich: zu einem baldigen Ans 
ſchluſſe an den Zollverein genötbigt werden. 
Ebenſo rückt jetzt die preußiſche Grenze bis auf 
2 Meilen an Hamburg und Lübeck heran, und 
jo werden und müjjen über kurz oder lang 
auch dieſe beiden alten Hanſeſtädte dem Zoll⸗ 
vereine endlich beitreten. 


Endlich läßt ſich auch der pariſer Moni» bindung zur Beförderung von Perſonen und 


teur, deſſen Aeußerungen ihre Quellen im kai— 
ſerlichen Kabinet haben, mit einigen Worten 
über die Gaſteiner Uebereinfunft vernehmen. 
Zuvöroerſt ſucht er nachzuweifen, daß dieſelben 
in den Herzogthümern einen Eindruck und in 
Deutſchland Unzufriedenheit hervorgerufen habe. 
Dann fährt er fort: Man wiſſe jetzt, wie die 
nichtdeutſchen Mächte über jenen Vertrag daͤch— 
ten. Keine von ihnen habe geglaubt; direkte 
Bemerkungen au die deutſchen Mächte richten 
zu müſſen; aber ſie hätten von einem Rechte 
Gebrauch gemacht und eine Pflicht gegen ſich 
ſelbſt erfüllt, indem ſie ihre Beurtheilung nicht 
verhehlt, ſondern ihre Vertreter im Auslande 
in den Stand geietzt hatten, ſich geeigneten 
Falles mit Freimütbigkeit auszuſprechen. Da 
der Moniteur bis heute noch nicht den Wort- 
laut des fra zöſiſchen Rundſchreibens gebracht 
hat, ſo darf man wohl mit einiger Sicherheit 
annehmen, daß derſelbe fo richtig iſt, wie er 
bereits bekannt wurde. Ferner erklärt der Mo⸗ 
niteur, daß der engliſche Miniſter Ruſſel, den 
gleichen Standpunkt in ſeinem Rundſchreiben 
vertrete, wie der franzöſiſche Miniſter. Schließ⸗ 
lich kommt das franzoͤſiſche Blatt auch auf die 
Stellung zu ſprechen, die Rußland in der Sa⸗ 
che einnimmt. Dieſelbe wird als eine zurück⸗ 
haltende bezeichnet, wobei der Moniteur be— 
bauptet, Rußland habe auf den anſehnlichen 
Einfluß verzichtet, den es früher auf die Vers 
handlung über die ſchleswig⸗holſteiniſchen Ans 
gelegenheiten ausgeübt. 


Der Herzog von Auguſtenburg ſcheint 
wirklich in letzter Zeit eine Stütze nach der 
andern zu verlieren. Herzog Ernſt von Co— 
burg, bisher der eifrigſtie Vertheidiger der 
Rechte des Herzogs ſcheint ſchwankend gewor— 
den zu ſein: denn er berief dieſer Tage ſeinen 
bei dem Erbprinzen Friedrich beglaudigten dip⸗ 
lomatiſchen Vertreter ab. Uebrigens macht 
auch der Herzog Friedrich ſelbſt Anſtalt, ſeinen 
diplomatiſchen Hoſſtaat zu verkleinern. Er ent— 
ließ kurzlich den Chef ſeines Preßbüreaus, Dr. 
Endeulat, welcher mit einer Penſion von 10 
Thalern monatlich, welche er aus des Prinzen 
Privatkaſſe erhält, nach Hamburg zurückkehrt. 


m —— 
Lokales und Provinzielles. 


Inowraclaw. Im Poſt - Geldanwei— 
ſungs⸗Verfehr ſtehen wefentliche Erleichterungen 
bevor. Wie es heißt, wird es künftig erlaubt 
ſein, dem Namen des, Abſenders jede beliebige 
Bemerkung beizufügen, wenn knoch das regle⸗ 
mentsmaßige Briefporto Dafür bezahlt wird. 
Ferner ſollen die Anweiſungen mit je einem 
Coupon verſehen werden, der in den Hän⸗ 
den des Empfängers zurückbleibt. Endlich wird 
das Maximum der Einzahlungsſumme von 50 
Thlr. auf 100 Thlr. erhöht werden. 


— Der in der Nacht vom Freitag zum 
Sonnabende erfolgte ploͤtzliche Tod der Frau 
Pauline Levy, Gemahlin des in weiteſten Krei— 
fen bekannten Hrn. Michael Levy hat in allen 
Schichten der hieſigen Bevoͤlkerung die größte 
Theilnabme hervorgerufen. Das Leichenbe⸗ 
gängniß, das geſtern Nachmittags 4 Uhr 
ſtattfinden ſollte, iſt wegen Abweſenheit eines 
der Herren Sohne auf heute Vormittags 10 
Uhr beſtimmt worden. 


— Bei dem diesjährigen am Sonnabende 
ſtaitgehablen Remonte-Markte find 99 Pferde 
zum Verkauf geſtellt worden, von denen nur 
17 als brauchbar befunden und zu guten 
Preiſen angekauſt wurden. Im vorigen Jahre 
waren mehr als 200 Pferde zum Markte ges 
bracht worden. 


— Die Direktion der Warſchau-Brom— 
berger Eiſenbahn macht bekannt, daß vom 1. 


Gütern über Alexandrowo nach Poſen ſtatt⸗ 
finden wird. 

Vofen In Betreff der Wahlen für die 
Erzbiſchofsſtühle zu Cöln und Poſen äußert ſich 
die „Prov.⸗Corrſp.“ dahin: Bei den Verhand⸗ 
lungen über dieſe Wahlen mit den Domkapi⸗ 
teln und dem paͤpſtlichen Stuhle hat die Staats⸗ 
regterung mit Rückſicht auf die beſondere Wich⸗ 
tigkeit der beiden erledigten Biſchofsſize ihre 
Fürſorge in erhöhtem Maße darauf zu richten 
gehabt, daß die Wahl nur auf Männer fallen 
konne, deten Charakter und bisherige Haltung 
Bürgſchaften für eine aufrichtige und bereits 
willige Achtung der ſtaatlichen Intereſſen und 
für entgegenkommendes Zuſammenwirken mit 
der Regierung Sr. Majeſtät gewähren. Der 
Stand, zu welchem die beiderſeitigen Verbands 
lungen gediehen, ſind, laßt einen baldigen für 
das ſtaktliche wie für das kirchliche Intereſſe 
gleich befriedigenden Ausgang in Ausſicht neh— 
men. Wer gewählt und etwa ſchon beſtatigt 
iſt, ſagt die „Provinz. Korreſp.“ nicht. — Die 
von polniſchen Blättern verbreitete Nachricht, 
daß die Königliche Regierung den pävyſtlichen 
Runtius Monſignore Ledochowski in Brüſſel 
beim Papſt für den hieſigen erzbiſchöflichen 
Stuhl in Vorſchlag gebracht habe, hat ſich nicht 
beſtätigt. 

Danzig. Wie eb heißt, wird der Land 
rath des Danziger Kreiſes, Hr. v. Brauchitſch, 
welcher bekanntlich ſeit mehreren Monaten be— 
urlaubt iſt, fein bisheriges Amt nicht wieder 
übernehmen, weil er in eine andere Stellung 
berufen werden ſoll. Ein hier kurſirendes Ger 
rücht bezeichnet Herrn v. Brauchitſch als den 
zukunftigen Regierungs-Präͤſtdenten in Ratze⸗ 
burg (Herzogthum Lauenburg). Allerdings ſteht 
dies Gerücht im Widerſpruch mit der vor Kurs 
zem von der „Kreuzztg.“ und in der letzten Nr. 
u. Bl. von uns gebrachten Nachricht, daß die 
Geſuche einiger preußiſcher Beamten um eine 
Anſtellung in Lauenburg keine Berückſichtigung 
gefunden hätten, weil in dem Herzogthum keine 
Veranderungen eintreteu ſollten. 


Die Quadrone. 
Ein Lebensbild aus Louiſiana. 


3. 
(Fortſetzung.) 

Während Cora in dieſem einſamen Hauſe 
einer verzweifelten Langweile ſich überließ, bat- 
ten Hepwell und feine Begleiter New Orle— 
aus erreicht und daſelbſt allmälig ibre Ge— 
ſchäfte abgewickelt. Hopwell trat durch einen 
förmlich geregelten Vertrag an Don Pepo und 
Donna Jacinta feine ganze Pflanzung mit ale 
lem Zubehör an Gebäuden, Wald, Vieh, Pfer— 
den, Acker verkzeugen und Sklaven, kurz mit 
dem | ganzen Inventar, gegen eine mäßige 
Kauſſumme ab, welche in Jahresrenten bezahlt 
werden ſollte. Dieſer Verkauf kam beinahe 
einem Geſchenke gleich und nahm ſicher Rück— 
ſicht auf das beſchränkte Kapital, über welches 
der Gachupin verfügen konnte. Allein der 
Mann, welcher ſich feines Beſitzthums entäu— 
ßerte, ohne anſcheinend den wabren Werth be— 
greifen zu können, ſchien darob ebenſo ſehr oder 
noch in höherem Grade erfreut, als diejenigen 
welchen er das Gut überließ. Hopwell konnte 
jetzt dieſes Land verlaſſen, an welchem ihn auch 
kein Band feſthielt. Er brannte vor Ungeduld 
nach der Pflanzung zurückzukehren, um den 
Käufer in den Beſitz derſelben einzuweihen 
und alles in Ordnung zu bringen, damit er 
ſeine Schritte nach einem fernen Erdtheilr len— 
ken könne. Kaum waren daher die Geſchäfte 
in New Orleans erledigt, fo nahm er für feine 
Gäſte und ſich Plätze auf einem Dampfboote 
des Red River, welches ſie bis zu dem Punkte 
bringen ſollte, von wo aus ſie ihre Reiſe zu 
Waſſer angetreten hatten. Der Miſſiſtppi füllte 


Oktober d. J. an eine direkte Eiſenbahnver, jetzt, von den Frühlings⸗Hochwaſſern angeſchwellt 


ſein Bett bis zum Rande; die gelben Fluthen 
des gewaltigen Stromes beſpühlten die langen 
Daͤmme und Deiche, welche längs der Ufer er’ 
richtet find, um die Zuckerplantagen vor Ueber— 
ſchwemmungen zu ſichern. Nicht minder hoch- 
und ſtarkſtrömend waren die Gewäſſer des Red 
River, welche durch das Thauwetter im ſchnee⸗ 
reichen Felſengebirge bedeutend angeſchwellt und 
reißender geworden waren. Trotz der bedel⸗ 
tenden Kraft ſeiner Mafchinen kam der Dam’ 
pfer auf dem Red River doch nur langſam 
vorwaͤrts, bisweilen mußte er ziemlich nahe am 
Ufer halten, um der reißenden Strömung in 
der Mitte auszuweichen und ein ruhiges Fahr— 
waſſer zu ſuchen, eine Fahrt, die ziemlich ge⸗ 
fährlich war, weil der Wald auf beiden Seiten 
dicht an das Flußbett herantrat. An manchen 
Stellen ſah der vom Hochwaſſer überfluthete 
Wald nur wie ein zäher ſchlammiger Sumpf 
aus, in deſſen ſtehenden Waſſern man zwiſchen 
dürren Aeſten und treibenden Lianen die gro— 
ßen häßlichen Alligators min Schlamm bedeckt 
herumſchwimmen ſah. 

Seit fünf Tagen hatten unſere Reiſenden 
die Anlaände von New Orleans verlaſſen und 
ſeit vierundzwanzig Stunden fuhren ſie die 
Strömung des Red River hinan. Einige ihr 
rer Reiſegefährte beluſtigten ſich damit, aus 
ihren langen Buͤchſen auf alle diejenigen der 
verſchiedenen Thiere zu ſchießen, die ihnen au 
Schußweite nabe kamen; Andere vertrieben fi 
die Zeit mit Kartenſpiel, und wieder Andere 
theilten ihre Zeit zwiſchen Rauchen und gelk“ 
geutlichen Beſuchen am Schenktiſche des Schiff 
Reſtaurants. Die Zeit verſtrich den Reuenden 
langſam, aber nicht unangenehm. Hopwel und 
Don Pepo gingen gewöhnlich auf dem Verdeck 
ſpazieren und plauderten zuſammen mit der Ver? 
traulichkeit von zwei alten Freunden, während 
Douna Jatinta, unbefangen auf einer Ban 
figend, mit geringer Theilnahme, aber doch nicht 
ohne Neugier die verſchiedenen An-. und Aus“ 
ſichten betrachtete, die ſich ihr während der 
Fahrt darboten. Die Seele dieſer jungen Frau, 
deren Geburtsland das heiße Mexiko war, et“ 
füllte nur einziges mächtiges Gefühl: die Hi 
gebung für ibren Gatten, — und die Zune!“ 
gung, welche fie zu ihm trug, abſorbirte fie 19 
vollkommen, daß fie für alles andere gleichgüͤl⸗ 
tig erſchien. So geht es häufig in Ländern, 
wo alle Freuden ſich nur darauf beſchränken⸗ 
den Frieden unter dem ehelichen Dache zu ge— 
nießen. Wenn Donna Jacinta während der 
Stunden, die fie auf dem Verdeck des Dam 
pfer® verbrachte, überhaupt an etwas dachle, 
fo war es nur die Ruhe, deren ſie mit Pepo 
in der tiefen Einſamkrit, welche ihrer harte, 
genießen wollte. 

Es fehlte nur noch eine Tagertiſe, daß 
das Dampfboot den Punkt erreichte, wo 
feine Reiſenden ans Land ſetzen ſollte. Troß 
der Schwierigkeit der Schifffahrt, welche durch 
die reißende Strömung zu dieſer Zeit der Hoch; 
waſſer noch größer gemacht wurde, hatte der 
Loolſe darauf beſtanden, auch die Nacht hin— 
durch zu fahren. Der Mond leuchte 'e in vol“ 
lem Glanze, zeichnete ſcharf und ſchwarz den 
Schatten der großen Bäume ab, und warf eine 
weiche, glänzende Helle auf die ungeſtümen 
Fluthen. Die Damen zogen ſich in die für Nf 
beſtimmte Kajüte zurück, die Herren begaben 
ſich ebenfalls zu Ruhe, und auf dem Verde 
blieben nur John Hopwell und Don Pepo zus 
rück. Die Luft war lau und lind, fu daß 
der letztere ich vornahm, in feinen wollench 
Mantel gehüllt unter freiem Himmel zu ſchla 
fen, wie er früher ſo oft auf ſeinen Reiſen 
durch die oͤden Ebenen gethan hatte. N 

„Gute Nacht,“ ſagte Hop well zu ibn 
„meine Cigarre ift ausgeraucht und ich wi 
mich jetzt beim Schein der rußigen Lamp“ 
zwiſchen den vier Brettern meiner Koje auk⸗ 
ſtrecken.“ * 

„Buenos noches, amigo,“ erwiderte de 


— 
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U 
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Spanier; „ich will lieber hier im Mondſchein 
im Freien ſchlafen.“ 

Er ging dann noch auf dem Verdeck auf 
und nieder, bis er noch ein halbes Dutzend 
Ligarren verraucht hatte, und ſetzte ſich dann 
auf den Rand des Bootes, die Arme gekreuzt, 
den Kopf auf die Bruſt herab geneigt. All⸗ 
mälig überkam ihn der Schlaf. Das Dampf⸗ 
boot fuhr weiter, und aus feinem weißgetünch⸗ 
en Kamin entſtieg mit dem Rauch ein Fun⸗ 
regen, welcher einen rothen Glaſt wie von 
er Feuersbrunſt über die ſchlammigen Waſ— 
er hinwarf. Die Strömung ward um jo reis 
Bender, je mehr ſich das Flußbett verengte; 


ee 
a beziehen: durch alle Pof-Anftalten. 


bisweilen ragten mitten auf dem Fahrwaſſer 
losgeriſſene Baumſtämme von Treibholz, die 
fich in irgend einem unfichtbaren Kiesbette feſt⸗ 
gerammt hatten und nöthigten das Dampfboot, 
ganz dicht am Ufer hinzufahren. Bei einer 
diefer plötzlichen Bewegungen wurde das Bug 
des Schiffes gegen das Ufer zurückgeworfen, 
und ohne eine raſche Handhabung des Steuer- 
ruders wäre der Dampfer mitten in den übers 
ſchwemmten Wald hinein gerathen, deſſen Pros 
fil ſich bereits in dunllen Schatten abzeichnete. 
Das Boot richtete ſich zwar raſch wieder auf 
und ſetzte feinen Lauf in gerader Richtung 
fort; ein tückiſcher Zweig aber, der ziemlich 


Landwirthſchaftlicher Abonnement: pierleljahrlich 15 Sgt. 
e 


Heneral-Änzeiger. 


Einladung zum Abonnement. 
" Thatſächliche Wahrnehmung der landwirthſchaſtlichen Intereſſen. — Beſprechung des land⸗ 
morlhſchaftlichen Betriebes in feiner Beziehung auf den Reinertrag des Grund und Bodens. — 
wiitcheilung desjenigen, was praktiſch und unmittelbar nutzbringend für die Sicherheit, die Ver— 
rung und den Umſatz des landwirthſchaftlichen Vermögens it. — Landwirthſchaftliche Sub⸗ 
MationdsTableaus, je für die naͤchſten 4 Wochen. — Offerten-⸗Colonuen, offener Markt für 
* Verkauf und die Verpachtung landwirtbſchaftlicher Beſitzungen, und den landwirthſchaftlichen 
lo, und Hypotheken⸗Verkehr. — Gratis⸗Aufnahme von Offerten hypothekariſcher Darlehen 
aud vakanter landwiribſchaſtlicher Beamtenpoſten. — Unentgeltliche Engagements-Vermittelung 
r landwirthſchaftliche Beamte. — Markt-, Cours- und Witterungsberichte. 
Der Landwirtbſchaftliche General-Anzeiger erſcheint wöchentlich einmal. 
Die Expedition des Landwirthſchaftlichen General- Anzeigers 


in Berlin, Leipzigerſtraße 18. 
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Posen, im September 1866. 


Pränumerations-Einladung auf die in Posen täglich erscheinende 


Ostdeutsche Zeitung. 


Dieses einzige Organ des entschiedenen Liberalismus der Provinz Posen vertritt, in 
eder Beziehung unabhängig und selbstständig, den Fortschritt auf allen Gebieten mit Entschiedenheit 


E Eich Beute alter Nationalitäten und Confessionen innerhalb des Staats, fest. 


Die Verlagshandlung. 


Wohnungen find in meinem Haufe 


u vermietyen. 
Jacob Wolff, 
W is-d-zvhs dem Herrn Iſaac Simon. 


Io 200 Kıafter trockenen Torf, 
ſiehlt zu billigen Preiſen. 
Ja-ob Wolff. 


„Königsberger Intelligenzblatt 
wo alltäglich für nur 13 Sgr. vier⸗ 
zubdrlich bei allen Kgl. Poſtämtern, hier in 
ugsberg Kneiph. Langgaſſe 37. 
Notz Blatt bringt verſtändliche Berichte u. 
ganzen über neue Erfindungen, Wiſſenſchaft, 
Inn.» Handwerk, Haus- und Landwirthſchaft, 
er nützliche Mitttzeilungen über zweckmäßi⸗ 
Inn Denbiveife und Geſundheitspflege, ſowie 
iche und Verkehrs⸗Nachrichten. 
derbrenßeigen finden die billigſte und weiteſte 
tg, 
drang Vermittelung von Stellen jeder 
ente, de wird für Abonnenten des Blattes un: 
beldlich übernommen. 


Wiüchdruckerei von A. Schwibb e. 


Die 
Preußisch Littauiſche Zeitung 
Königsberger Morgenblatih, 
dir Redacieur B. Stein, 
um, auch in dem mit dem 1. October c. be⸗ 
de % en neuen Quartale täglich mit Ausnah- 
Tage nach den Sonn- und Feſttagen 


nd hält den einzig sittlichen und schon allein durch die Verhältnisse der Provinz gebotenen Standpunkt 


Die in stetem 


eilnahme beweist, dass dieser Standpunkt sich immer mehr und mehr Anerken- 
A Zahlreiche Verbindungen innerhalb der Provinz, die sorgfältige Sichtung der aus dem 
Önigreiche Polen und aus Russland kommenden Original-Correspondenzen haben die Ostdeutsche Zei- 
ung zu einer zuverlässigen Quelle für die Ereignisse in unserer Provinz und der Polen's und Russ- 


„Die Zeitung bringt in einem Wochenkalender, die sämmtlichen Subhastationen, Licitationen, Sub- 
sionen, Verpachtungen und Concurssachen der ganzen Provinz, ferner die Börsenberichte aus Berlin 
Ad Stettin in Original-Depeschen noch an demselben Tage und wiehtige; politische Neuigkeiten in 
“Atrablättern. Der vierteljährliche Abonnementspreis ist für ausserhalb 1 Thlr. 24½ Sgr. Inserate 
derden die fünfgespaltene Petitzeile mit 1 Sgr. berechnet. 


Louis Merzbach. 

——— 
zu gleicher Zeit Morgens 7 Uhr hier und in 
Königsberg erſcheinen. 

Ungeachtet der immer ſchwieriger werdenden 
Preßverhältniſſe in unſerer Provinz wird ſie 
fortfahren die Grundſätze der demokratiſchen 
Partei zu vertreten und alle wichtigen Tages⸗ 
fragen in Leitartikeln und Original⸗Correſpon⸗ 
denzen in dieſem Sinne zu beſprechen. 

Wichtige Nachrichten werden wir ſtets tele⸗ 
graphiſch ſo ſchnell wie jede andere Zeitung 
bringen; die Marktberichte und Courſe von 
Berlin und Königsberg ſo wie von den ande— 
ren bedeutenden Plätzen der Provinz täglich. 

Unſere Zeitung iſt das in Littauen und 
Maſuren bei Weitem verbreitetſte Blatt und 
eignet ſich deshalb ganz beſonders zu Annoncen, 
die in ihr den größten Leſerkreis finden. 

Man abonnirt auf die Zeitung bei allen 
Poſtaͤmtern mit 1 Thlr. 15 Sgr. vierteljährlich. 

Gumbinnen, im September 1865. 

Die Verleger: 

Fr. Krauseneck & Sohn. 


Abonnements⸗Einladung auf die Berliner 


Trihüne. 


Illuſtrirter Beobachter des öffentli⸗ 
chen und verborgenen Lebens. 
Bei Beginn des IV. Qartals machen wir 
auf die ſoeben begonrene Erzählung: 
„All' Zeit worauf”, 
humoriſtiſches Genxebild aus dem letzten ſchles— 
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nahe am Waſſer ſtand, fegte mit einem Male 
das Verdeck ab, erfaßte den Gachupin in ſei⸗ 
nem Schlafe und ſchleuderte ihn über das Ver⸗ 
deck hinaus. Er ſtieß einen Schrei aus, als 
lein das Klappern und Raſſeln der Raͤder 
übertönte ſeine Stimme, und die vom Kielwaf— 
ſer zurückgedrängten Wogen bedeckten ihn augen⸗ 
blicklich. Der Schatten der Baͤume verdeckte 
ihn, und fo ward er nicht von den Lootſen ber 
merkt, welcher mit ſeinen Blicken die vom Mond 
beſchienent Seite des Fluſſes und des Bootes 
überfchaute. 
(Fortfetzung ſolgt.) 


wig⸗holſteiniſchen Kriege von Graf Grabowski 


aufmerkſam. Der Verfaſſer führt einen che— 
maligen Huſarenoffizier, der durch die Um— 
ſtände gezwungen war, ſeinen Abſchied zu neh⸗ 
men und fi ſeitdem in kleinbürgerlichen Ver— 
hältniffen bewegt hat, auf das Kriegstheater 
wo er ſeine alten Kameraden wiederfindet und 
mit denſelben mannigfache ſowohl ernſte als 
komiſche Abenteuer im Quartier und auf dem 
Kampfplatze beſteht, die ihm den Ehrennah⸗ 
men: „AM Zeit vorauf“ einbringen. Die 
Erlebniſſe unſeres Helden, ſowie die Schilde 
rung des kleinſtädtiſchen Familienlebens weiß 
der Verfaſſer mit ſo friſchem Humor und in 
fo ſpannender Weiſe darzuſtellen, daß der Le⸗ 
ſer gewiß angenehm berührt und erheitert wird. 

Beſonders intereſſant dürfte dieſe Erzählung 
für Diejenigen ſein, welche das vor Kurzem von 
demſelben Verfaſſer herausgegebene humoriſti— 
ſche Genrebild „die fidele Sabeltaſche“ geleſen 
haben, von dem „All' Zeit vorauf“ die Fort— 
ſetzung in der Art bildet, daß es auch fuͤr 
Alle, welche erſteres Werkchen nicht kennen, 
eine durchaus ſelbſtſtändige Erzählung bildet. 

Außerdem wird die „Tribüne“, wie bisher, 

die Tagesneuigkeiten aus dem öffentlichen und 
verborgenen Leben der Hauptſtadt mit ihren 
gewaltigen Lebensſchattirungen in unterhalten— 
der Weiſe erzählen und neben den Berichten 
über die hieſigen und auswärtigen Gerichts— 
höſe den Leſer durch eine umfaſſende Rundſchau 
von den neueſten politiſchen Ereigniſſen in 
Kenntniß ſetzen. 
Eruſt und Scherz in Wort und Bild 
haben die „Tribüne“ längſt zum Liebling der 
Leſewelt gemacht und überall, ſelbſt im fernen 
Weſten Amerika's eingebürgert. Wie die Er⸗ 
fahrung aller Zeiten und Länder beweiſt, hat 
nur derjenige Recht, der die Lacher auf ſeiner 
Seite hat, das weiß ſelbſt Er an der Seine 
kühlem Strande, darum wollen wir dem Hus 
mor in unferer Tribüne einen neuen Tempel 
aufbauen, als deſſen Hohenprieſter wir keinen 
würdigeren beſtallen zu können glaubten, als 
ihn, deſſen Witz mit ſeinem Embonpint zunimmt: 
Beide ſind zum Platzen! 

Wir haben in Erwägung deſſen beſchloſſen. 
uns A. Hopf mit ſammt dem „Hel⸗ 
merding“ zu kaufen, und unſerer Tribüne 
einzuverleiben. Der „Helmerding“ wird am 
1. October zwar nicht ſeinen Geiſt, aber ſeine 
febfiftändige Criſtenz aufgeben und an jedem 
Sonnabend, reich illuſtrirt von unſerem geiſt— 
vollen Zeichner G. Heil, ale Gratis-Beilage 
zur „Tribune? unſeren Abonnenten den Stands 
punkt klar machen und ihnen zeigen, wie man 
das ſociale und politiſche Düppel nur mit der 
Brille des Humors und der Satyre bewaffnet, 
überwinden kann. 

Obwohl wir unſer Budget dadurch anſehn⸗ 
lich belaſten, befinden wir uns doch in der an— 
genehmen Lage, unſern beliebten Abnnenten 
keine erhöhte Steuer aufzuerlegen und geben 
nach wie vor die Tribüne dreimal wöchentlich 
nebſt humoriſtiſchem Beiblatt, welches letztere 
nicht apart verkauft wird, für den bisberigen 
billigen Preis von 22½ Sgr. pro Quartal, 
incl. Poſtporto, wofür alle Kgi. Poſtanſtalten 
Abonnements entgegennehmen. 


Berlin. Die Expedition der „Tri 


„Tribüne.“ 


Bekanntmachung. 
Dienſtag, den 26. d. Mits., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr werde ich in der Wohnung 
des Herrn Juſtizrath Wolff. am Markte, ver: 


ſchieden: Möbel, Haus: und Küchen⸗ 
geräthe ſowie auch Glas⸗ und 
Porzellan⸗Gegenſtände 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich ver— 
auftioniren. 
Inowraclaw, den 20. September 1865. 


A. Kryszewski, 

Auktions⸗Kommiſſarius. 
ahnarzf p. Vog el aus Berlin | 
Ahält fich gegenwärtig in Culm auf, und wird 
von dort aus in kurzer Zeit in Thorn ein- 
treffen. Nach Inowraclaw kömmt derſelbe, 
wenn nicht in dieſem, ſo doch beſtimm 
Anfang des nächſten Jahres. 


7 ern 
Güter ⸗ Einkauf. 

Zum Ankauf von Gütern beliebiger Größe 
beauftragt, wozu Anzahlungen von 5— 100,000 
Thakern bereit liegen, erſuche ich die verkaufs⸗ 
luſtigen Herren Beſitzer von Gütern im Groß⸗ 
herzogthum, mir recht bald vertrauensvoll ihre 
Verkaufs ⸗Anerbietungen, mit den betreffenden 
Anſchlägen verſeben, zugehen zu laſſen. f 
M. Bombe, Stettin. 


Hetreideſäcke 
in allen Größen, fowie jede Corte 
Drilliche u. Leinewand 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen. 

in Inowratlaw. 

Die neueſten 8 
Kleiderſtoffe, 


in jedem Genre, empfiehlt für die jetzige Eais 
ſon in reicher und geſchmackvoller Auswahl. 


— — 


Auflöſung 
der Jeßnitzer Stamm⸗ 
Schäferei. 

Die von mir beim Kauf der Güter Jeßniz 
und Jaulitz von dem Herrn Graſen von Sins 
kenſtein mit übernommene Dis 

Original Stamm⸗Schäferei 
bin ich entſchloſſen in öffentlicher Auktion 5 
zu Jeßnitz am 1. November d. J. 

präeiſe 10 Uhr Vormittags 
zu verkauſen. 

Die Heerde beſteht aus: > 

180 Böcken inkl. Lammböcken, 
480 Müttern inkl. Mutterlämmern. 

Jeßnitz liegt von der Station Jeßnitz an 
der Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſchen Eiſenbahn 5 Mir 
nuten entfernt zwiſchen den Stationen Guben 
und Sommerfeld. 

Näbere Auskunft ertheilt der Züchter der 
Heerde, Herr Schaͤferei⸗Direktor Ernſt Heyne 
in Dresden, Radebergerſtraße 6 ſowie der uns 
verzeichnete Beſitzer 

Berlin, September 1865. 

Julius Heudtlaß. 
St. Petersburg⸗Hotel. 


Eine neue Sendung 


Matjes⸗Heeringe 
ſchönſter Qualität iſt friſch angekommen bei 
W. Poptawski. 


Miechy do 2 boa 


We wszytkich wielkosciach, jako tei 


drelichy i plotna 


kazdego roilzaju poleca, po bardzo tanich cenah. 


J. Gottschalk’s Wwe. 


w Inowroctawiu. 


Najnowsze 


materye na suknie 


w wszelkich gatunkach poleca na terazniej- 
520 porg roku W wielkim i gustownym doborze. 


J. Gottschalk’s Wwre. 


Mein neu eingerichtetes 


Möbel: Polſter⸗ und Spiegelwaaren⸗Lager 


Berliner, Breslauer und Wiener Fabrikate, ſowohl in Polyſander⸗, Nuſſbaum, W aba: 
goni: und in Eichen: (Antikform) empfehle ich unter Verſicherung reeller Bedienung 
und dauerhafter Arbeit bei billigen Preiſen. 


J. Lichtstern. 


in Inowraclaw. 


Dom. Piotrkowize 


ma do sprzedania 80 tucznych owiec. 


bat zu Verkauf 80 Stück fette Schaafe. 
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Annoucen-Bureau 
Schillerplatz No. 1, 


in 
Frankfurt a. M. 


von G. 


L. Daube & Cie. 


am Graskeller No. 21, 


ın 
Hamburg. 


Billigſte und bequemſte Beförderung aller Arten Anzeigen in ſämmt 
liche Zeitungen, Reiſe⸗ und Adreßbücher oes Sn: und Auslandes ohne 


bindungen ſelbſt nach den entfernteſten Gegenden. 


Proviſions⸗ oder Porto Berechnung, ſowie Vermittlung von 1 


Zeitungs⸗Cataloge gratis nd franco. 


Berliner Anzeigeblatt, 


Geſchäfts⸗Bülletin und einziges Centralblatt 
fuͤr alle Verkaufs⸗Anzeigen, Subhaſtationen und Verpachtungen von Gütern, Domainen, Villen, 
Fabrik⸗Etabliſſements u. ſ. w., ferner für alle Lieferungs⸗Submiſſionen und die größeren Auk— 


tionen auf allen bedeutenden Handelsplätzen. 
ſchaften, Künſte und Gewerbe. 


Ertra⸗Beilage: 


Stellen⸗Anzeiger für alle Wiſſen⸗ 


Das „Berliner Anzeigeblatt“ erſcheint bereits im 3. Jahrgange und iſt, da es die einzige 
Total⸗Ueberſicht über alle obigen, weit verbreitet; Inſerate pro Zeile 2 Sgr. haben daher den 
beften Erfolg. — Briefe wolle man genau adreſſiren. — Abonnements pro Quartal nur 21% 


Sgr. bei allen Poſtämtern. 


Expedition von 9. Retemeper in Berlin, Breiteſtr. 1. 


Der Bürger⸗ und Bauernfreund 
beginnt mit dem 1. October ein neues Viertel- 
jahr. Er wird in alter Form fortgeſetzt wer⸗ 
den, gedruckt bei Fr. Krauſenek und Sohn in 
Gumbinnen, redigirt von John Reitenbach⸗ 
Plicken, wird auch in jeder Nummer ein Bild 
bringen. Seine Aufgabe wird es nach wie 
vor ſein, die freiſinnigſten politiſchen Anſichten 
in volksthümlicher Sprache zur Geltung zu 
bringen, als Pionier größeren freiſinnigen Blat 
tern den Boden im Volke zu bereiten. 

Da wir regelmäßig die Artikel der Provin⸗ 
zial⸗Correſpondenz und der Amtsblätter einge 
hend beſprechen, wenn's nöthig wiederlegen 
werden, erſuchen wir Freunde der Volksfreiheit 
für weiteſte Verbreitung unſeres Blattes thaͤ— 
tig ſein zu wollen. 

Um zeitige Beſtellung bei den nächſten of 
ämtern mit Einſendung von 4 Sgr. 6 Pf. für 
das Vierteljahr bei eigener Abholung von der 
Poſt — von 7 Sgr. mit Beſtellgeld auf dem 
Lande frei in's Haus durch den Poſtbo⸗ 
ten — wird dringend gebeten, da bei verſpä— 
teten Beſlellungen oft die erſten Nummern nicht 
nachgeliefert werden können. 

Inſerate finden die weiteſte Verbreitung 
durch ganz Deutſchland und wird die Zeile mil 
3 Sgr. berechnet. 

Die Herausgeber: 
Büttler Marienhöbr. Th. Käüswurm-Puspern. 


Für mein Manufactur- und Leinewand⸗ 
Geſchaͤft ſuche ich einen Lehrling zum jofor 
tigen Antrut. J. Gottſchalks Wwe. 

in Inowraclaw. 


In meinem Deſtillations- und Kolonial- 
Waaren⸗Geſchäfte findet ein Sohn achbtbarer 
Eltern als Lehrling ſofort Aufnabme. 
Reflektanten fönnen ſich in portofreien Briefen, 
an mich wenden. 

Louis Marcus. 
in Labiſchtu. 


Handelsbericht 
Inowraclaw, den 23. September 1865. 
Man notirt für Pr 
Weizen: alter 127—130pf. 58 bis 60 Thl., 12 
—133pf. feiner, hochbunter und glaſiger 61 bis 68 Thl. 
friſcher ganz geſunder 126—130pf. 53 bis 55 Tcl. 
Keim- urd Auswuchsweizen je nach Onalität 37 —46 Thi 
Roggen: 120122 pf. 55 bis 36 Thl. 
Gerſte: friſche 23 bis 26 Thl., trockene, belle un 
ſchwere Waare bis 30 Thl. 9 
Erbfen: feuchte 32 bis 35 Thl., friſche, trockene Ae 
wadre 40 bis 41 Thl. 
Hafer: friſcher 20 Sgr. per Scheffel. 
Dotter: 2%, Thlr. p. Schfl. 
S. Rübſen: 3% Thlr. p Schfl. 


Kartoffeln: 12 —15 Sgr. 
—— 


Bromberg, 23. September. 

Alter Weizen 56—59—60 62 Thl. 
Friſcher Weizen 52 — 58 Thl. 

Alter Rongen ohne Zufuhr. 

Friſcher Roggen 37-39 Thl. 

Alte Gerſte ohne Zufuhr. 

Erbſen 41 — 44 Thl. 
Winter⸗Rübſen 90 - 94 Thlr. 

Raps ohne Umſaßz. 

Spiritus 14 Thl per 8000 % 


— — n 
Thorn. Agio drs tuſſiſch.volniſchen Geldes. o, 
niſch Papier 25½ pCt. Ruſſiſch Papier 25 bet. Alen 
Courant 18 pCt. Groß Courant 10—15 pet. — 
Telegraphiſcher Börfen-Bericht. 
Berlin, 23. September 
moggen animirt ioco 44 bez. 
September Oktober 43%, — November-Deermber 45 Pb 
Frühjähr 47 bez. 
Spiritus loco 14%, bez. — Septbr.⸗Oltober 13¾— — 
Frühjahr 14 ½ Gld. 2 x 
Rüböl September-Oftober 14½½ — Brühjahr 14% 
bez. 
i Voſener neue 4% Pfandbriefe 98 bez. 
Amerik. 6% Anleihe p. 1882 72 bez. 
Ruſſiſche Banknoten 79 ½ bez. 


— 


Danzig, 23. September. 


Weizen Stimmung weißer Weizen ſehr gefragt ! — 
Umſaß 70 Sof. 


— .. , Er TE ee 


Druck und Verlag dau Hermann Engel in Snowra:la®- 


— _ 
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